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Amtlicher Ceil.
Nachtrags-Verordnung

u cev Bekanntmachung , betreffend Bestandserhebung und
«esMaamchme von alten Baumwoll -Lumpen und neuen
baumwollenen Stosfabfällen (W. II. 285/5 . 15. K. R . As.).

Nachstehende Anordnungen werden hiermit auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juli 1851
ober Artikel 4, Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über
den Kriegszustand vom 5. November 1912 zur allgemeinen
Kenntnis gebracht , mit dem Bemerken , dag jede Uebertretung
— worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung
gut _ auf Grund der Bekanntmachung über Borrats¬
erhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 54)
bestraft wird *).

Meldepflicht.
Tie Bekanntmachung , betreffend Bestandserhebung und

Beschlagnahme von alten Baumwoll -Lumpen und neuest
baumwollenen Stoffabfällen (W. II. 285/5 . 15 . K. R . As),
vom 1. Juni 1915 wird dahingehend erweitert , daß die
Bestandsmeldungen , die nach den Meldebestimmungen (§ 8)
zum letzten Male am 1. August unter Einhaltung einer
Einreichungsfrist bis zum 15. August zu erstatten waren , nun¬
mehr allmonatlich zu erfolgen haben ; die Meldungen müs¬
sen für den Stand der Vorräte am ersten eines jeden Mo¬
nats unter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum 10.
des betreffenden Monats erfolgen.

Meldescheine.
Tie für die Meldung zu benutzenden amtlichen Melde¬

scheine wexden auf schriftliches Ansuchen von der Aktiengesell¬
schaft zur Verwertung von Stofsabfällen , Berlin W 35,
Lützowstraße 33/36 , postfrei versandt . Tie Anforderungen
von Meldescheinen bei der Aktiengesellschaft zur Verwertung
vor Stofsabfällen und die Meldungen , die an die Kriegs-
Rolüoff -Abteilung (Sektion W. il .) des Königlichen Krtegs-
ministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstratze
9/10 , einzureichen sind , müssen ordnungsgemäß frankiert
sein.

Inkrafttreten.
Vorstehende Anordnungen treten mit ihrer Verkündung

am 28. September 1915 in Kraft.
Erläuterung zu der Beschlagnahme.

Als beschlagnahmt unter Klasse 3 der Beschlagnahme-
derftigung gilt auch sogenannter Tunkelbuntkattun , soweit
er solche Stücke enthält , die als Mittelhellkattun oder Hell¬
kattun gelten können , ganz gleichgültig ob dieser tatsächlich
an Pappensabriken geliefert wird . Bevor der Tunkelbunt¬
kattun oder Schwarzkattun an die Pappensabriken zur Ab¬
lieferung gelangt , Mutz der darin enthaltene Mittelb unt-
sowie Hellbuntkattun herausgenommen werden.

Frankfurt (Main ), den 28. September 1915.
M . E Stellverrtetendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

s. *■ Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An-

8 gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft , auch

. « rönnen Vorräte , die verschwiegen sind , im Urteil für dem
W totaate verfallen erklärt werden . Wer fahrlässig die Aus-

tU*n -r' ^ der er auf Grund dieser Verordnung verpflich-
! ß k in der gesetzten Frist erteilr oder unrichtige oder

T ^ vollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe bis zu
afcl all Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefäng-

1 m§  bis zu sechs Monaten bestraft.tv P ■—
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ibê kj
kist

ßbtfDw «j•* veSanntmachuntz
” * -nelchKsuttermittelstelle , betreffend die Gerstenkontingente

der Gerste verarbeitenden Betriebe,
iifior des § 4 Ziffer 2 b %nö c der Verordnung
<v T, dre Errichtung einer Reichsfuttermittelstelle vom 23.

' (Reichs -Gesetzbl . S . 455) bestimmen wir mit Zu-
Av > .̂ ^ der zuständigen Abteilung unseres Beirates (§ 5

3met 2 a . a . Q.) was folgt:
rewn Feststellung des Gerstenkontingents der Braue-
bis ii ^ -- Brennereien für die Zeit vom 1. Oktober 1915
nä~fierpn~ !u - r̂ 1016 erfolgt durch die Steuerbehörden . Tie
93 ' Bestimmungen über die Gerstenkontingente der

, - finden sich in den besonderen Bekanntmachungen
2 X  September d. Js . Meichsanzeiger Nr . 219).

und sro re .Feststellung des Gerstenkontingents der Gersten-
Penmiibr k̂nsteefabriken , der Preßhefefabriken , der Grau-
reien der Malzertrakcfabriken und der Mummebraue-
Dktobei- lür die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31.
Den ein x unmittelbar durch die Reichsfuttermittelstelle.
Unters ^ ioon Betrieben wird , sobald die erforderlichen;
1912 bis ü ker . ^ von ihnen in der Zeit vom 1. Juli
RohaeiN » 1014 tatsächlich verarbeiteten Mengen an
*- ■ s , . oder Gerstenmalz beigebracht und in Ordnung

. » und , die Mitteilung über die Höhe des festgesetzten
t ontingents von der Reichsfuttermittelstelle zuge-

zum Ankauf der Gerste für diese Betriebe allein
rtun ^ ^ 5 cverstenbezugsscheine werden der Gerstenver-
da>.^ d . dsellschaft übergeben . Ter Ankauf der Gerste

idari den einzelnen Betrieben unmittelbar gestattet,
Gern ^ haben sich wegen Lieferung der Gerste mit

-veit Wertungs -Gesellschaft in Verbindung zu setzen,
neu - .^ Betriebe die Gerste selbst einkaufen wollen,

'ejellslb „ -- das nur , wenn sie sich als Kommissionäre der
^rstenb ? * beauftragen lassen und für sie kaufen . Die
ir Leoii ^ Ô lcheine werden ihnen nur als Kommissionären

4 oa- âtion beim Einkauf ausgehändigt,
atinaeni n ein Betrieb das für ihn festgestellte Gersten-

zu dem angegebenen Erzeugnis nicht oder nur
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zum Teil verarbeitet , so darf er die dafür auf Bezugsschein
erworbene aber unverwendet bleibende Gerste nicht ander-
weit verwenden oder an andere Gerste verarbeitende Be¬
triebe weitergeben , mutz sie vielmehr der Reichsfuttermittel¬
stelle zur Verfügung stellen . Will ein Betrieb die Ueber-
tragung seines Kontingents oder eines Teiles davon an
einen anderen Betrieb der gleichen Fabrikation vorneh¬
men , so muß er unter Rückgabe der 'Mitteilung über die
Festsetzung seines Gerstenkontingents bei der Reichsfutter¬
mittelstelle einen entsprechenden Antrag stellen . Das nicht
verarbeitete Kontingent wird dann abgesetzt werden und,
falls die Zustimmung zur Uebertragung erteilt wird , dem
erwerbenden Betriebe ein Zusatzkontingentschein ausgestellt
werden , auf den dieser dann die unverwendete Gerste über¬
nehmen kann.

5. Soweit Ausputzgerste nach § 32 der Gerstenverord¬
nung an die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresver¬
pflegung abgeliefert wird , erfolgt Ausstellung eines Zusatz¬
kontingents in entsprechender Höhe.

Berlin .W. 9, den 15. September 1915.
Königgratzer Straße 19.

Königlich Preußisches Landesamt für Futtermittel.

Bekanntmachung.
Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tages¬

zeitungen auf die Bestimmungen des 8 44 Feld - und Forst¬
polizeigesetzes vom 1. April 1880 und des § 368 « Reichs¬
strafgesetzbuches warnend hingewiesen ist, sind doch wiederholt
Waldbrände vorgekommen , die auf leichtfertiges Feueran -,
zünden durch Privatpersonen , zum Teil auch >durch Jugend¬
vereine , Wandervögel , Jungdeutschlandbund , Pfadfinder , zum
Zwecke des Abkochens zurückzuführen sind . Da Waldbrände
wegen Leutemangels während des Krieges besonders schwer
zu bekämpfenn sind und deshalb jetzt eine besondere Gefahr
bedeuten , so werden die Königlichen Oberförster veranlaßt,
durch entsprechende Anweisung der Forstschutzbeamten darauf
hinzuwirken , daß jedem Feueranmachen im Walde durch
Personen , die nicht beruflich darin tätig sind , mit aller
Strenge entgegenzutreten und jede Zuwiderhandlung gegen
obige gesetzlichen und die sonstigen zum Schutze des Waldes
gegen Feuergefahr erlassenen Bestimmungen rücksichtslos zur
Anzeige gebracht wird.

Wiesbaden , den 14. September 1915.
Ter Regierungspräsident.

An die Herren Oberförster und Oberförstereiverwalter
des Regierungsbezirks.

Wird Hiermit veröffentlicht.
Tillenburg , den 24. September 1915.

Der König !. Landrat : I . V . : Daniels.

Kn die Herren vürgermeister des Kretfes.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmel¬

dung von Veränderungen in den land - und
forstwirtschaftlichen Betrieben  ist durch 833 der
Satzungen der Hessen -Nassauischen landwirtschaftlichen Be¬
rufsgenossenschaft bestimmt worden , daß alle im Laufe des
Jahres vorgekommenen derartigen Veränderungen (Wechsel
in der Person des Unternehmers , Betriebseinstellungen,
Betriebseröffnungen , Vermehrung oder Verminderung des
bewirtschafteten Grundbesitzes ) in der ersten Oktoberwoche
jeden Jahres mündlich zu Protokoll des Ortsbürgermeisters
erklärt werden können . Eine solche mündliche Erklärung
ersetzt die vorgeschriebene schriftliche Anzeige gemäß 88  31,
32 und 33 der Genossenschafts -Satzungen und erspart dadurch
den Landwirten viel Mühe und Schreiberei . Es empfiehlt
sich deshalb , von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu
machen.

Ich weise ausdrücklich darauf hin , daß diejenigen Be¬
triebsunternehmer , welche weder eine mündliche Erklärung
bei dem Bürgermeister abgeben , noch die Anzeige gemäß
den 88  31 , 32 und 33 der Satzungen erstatten , der Genossen-
sch!üft bis zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden
Monat für die nach den bisherigen Einträgen in den Unter -i
nehmerverzeichnissen zu erhebenden Beiträge verpflichtet blei -,
ben , unbeschadet des Rechtes der Genossenschaft , sich auch an
andere dieserhalb haftbare Personen halten zu können.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes auf
ortsübliche Weise bekannt zu machen und dahin zu wirken,
daß alle im Laufe des Jahres vorgekommenen Betriebsver¬
änderungen Ihnen bis spätestens zum 8. Oktober
d. J s . angezeigt werden . Tie Anzeige wollen Sie dann in
das in den nächsten Tagen Ihnen zugehende Formular S.
e . 5 eintragen und zwar:
1. bei Wechsel in der Person des Betriebsunternehmers in

Abschnitt A,
2. bei Betriebseinstellungen (gänzliches Ausscheiden eines

Betriebes ) in Absatz B,
3. bei Betriebseröffnungen (neue Betriebe ) in Abschnitt 0,
4. bei Betriebsveränderungen in Abschnitt D 1 bezw . D 2.

Tie nachstehenden Punkte wollen Sie besonders beachten:
a. Bei Aufnahme der Betriebsveränderungen in den Ab-

fchnitten D 1 Und D 2 Des Formulars sind nur die wirk¬
lichen Zu - und Abgänge bei den einzelnen Betrieben zu
berücksichtigen . Es darf also nicht , wie dies bisher mehr¬
fach geschehen , unter 0 1 und 2 die gesamte von dem
Unternehmer bewirtschaftete Fläche angegeben werden.

b. Ter Flächeninhalt der eingestellten Betriebe und Ab¬
gänge muß derselbe sein wie derjenige der neueröff¬
neten Betriebe und Zugänge . Ta , wo eine Differenz
zwischen den Gesamt -Ergebnissen sich ergibt , ist eine Er¬
läuterung erforderlich.

o. Jeder in Betracht kommende Betriebsunternehmer hat
rn der Spalte mit der Bezeichnung „ Namensbeischrift
des Unternehmers " seinen Namen selbst einzuschreiben.

6. Bei allen Einträgen , ausgenonimen unter Abschnitt 6
ist die Nummer des landwirtschaftlichen Unternehmer-
Verzeichnisses anzugeben . Der Angabe der Grund¬
steuerbeiträge bedarf es dagegen nicht mehr,

e. Da die Beitrage für das Kalenderjahr 1914 bereits ent-
rrchtet sind , ist als Zeitpunkt , von wann ab die Ver¬
änderungen gelten sollen , kein früheres Datum als
oer 1. Januar 1915 anzugeben . Zur Vermeidung von
Weiterungen empfiehlt es sich, dieses Datum allgemein
emzutragen.
k. Es ist darauf zu achten , daß die gelegentlich der Bei¬
tragserhebung im verflossenen Frühjahr angemeldeten
Veränderungen in die Liste ausgenommen werden , auch
wenn in der ersten Oktoberwoche eine nochmalige An¬
zeige nicht erfolgt.

Die aus einzelnen Orten im Laufe des Jahres hier ein¬
gegangenen Anmeldungen sind den Formularen zur Be¬
rücksichtigung beigefügt.

Die ausgefüllten Formulare sind bis spätestens zum
15. Oktober d. Js . hierher einzureichen.

Tillenburg , den 23. September 1915.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes : I . V . : Daniels
__ Köni gl . Landrat.

an die Herren chrtsschulinspektoreil und Lehrer
Ser Arelsschulinspektionshezirkei uni»n.

Seme Majestät der Kaiser und König haben zu befehlen
geruht , daß anläßlich des glänzenden Ergebnisses der Zeich-
nungen auf die dritte Kriegsanleihe , zu dem Lehrer und
Schüler in freundlicher Weise beigetragen haben , der Schul¬
jugend der Allerhöchste Dank zum Ausdruck gebracht wird
und daß in den Schulen der Monarchie der Unterricht am
Samstag , den 25. d. Mts ., ausfällt . Da der Befehl mich
erst am Abend des 25. September erreicht hat , ordne ich
hierdurch auf Verfügung der Königl . Regierung an , daß in
den Schulen , welche zur Zeit Ferien haben , der Unterricht
am ersten Schultage nach Ferienschluß >ausfällt.

Tillenburg , den 25. September 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor : Ufer.

nichtamtlicher Teil.
Dl « Offenfive Im heften.

Franzosen und Engländer haben die große Offensive
aus der ganzen Westfront in verzweifelter Stimmung unter-
nommen sie mußten noch einen letzten Versuch wagen und
unter Aufbietung und Tarangabe des Restes ihrer Kraft
einen Erfolg zu erringen suchen , um die Bewegung am Bal-
kan zum Stillstand zu bringen . Joffre wie French erkennen
wohl die .Hoffnungslosigkeit ihres Beginnens , sagen sich aber
glerchzertrg auch, daß alles verloren ist , wenn sie nicht durch
einen überraschenden Sieg die Balkanmächte noch in letzter
Stunde für sich gewinnen . An diplomatischen Bemühungen
haben sie es nicht fehlen lassen , durch Bitten und Trohungen
haben die Vertreter Englands , Frankreichs und Rußlands
rn den Balkanhauptstädten ihre Sache verfochten Tie
Taten erwiesen sich jedoch stärker als alle Worte . Rußlands
Zusammenbruch brach die letzte Scheu . Bulgarien mobi¬
lisierte und ließ keinen Zweifel darüber , daß seine Rüstun-
gen Serbien gelten ; Griechenland und Rumänien aber er¬
klären sich nun nicht etwa für Serbien und gegen Bulgarien
sondern halten einfach an ihrer bisher beobachteten Neu¬
tralitätspolitik fest. Selbst wenn der Vierverband seine

.̂rohung wahrmachen , und englische wie französische Truv-
pen rn Saloniki landen sollte , so würde sich Griechen-
land wahrscheinlich nicht einschüchtern lassen , da es gerüstet
ist und alle Vorbereitungen zur Abwehr feindlicher Lan¬
dungsversuche getroffen hat . Auf Rumänien vermag der
Vierverband ganz und gar nur durch seine Taten auf den
verschiedenen Kriegsschauplätzen eine Wirkung auszuüben:
und was da Von unseren Feinden geleistet worden ist, impo¬
niert den^ Rumanen schon lange nicht.

Ten s -iegesfanfaren , die Engländer und Franzosen vor-
zeitig in die Welt schmetterten , wird der hinkende Bote auf
dem Fuße folgen . Ueber unsere Linien ist der Feind nir-
gends hinausgekommen,  und das ist die Haupt-

lh! ,:ere  Heeresleitung verbirgt auch über diese ge-
waltrgen Kämpfe nichts und meldet auch die Ereianisse die
nicht nach Wunsch gingen . Tie Westmächte haben alle ihre
Kräfte eingesetzt , um das seit Jahresfrist verfolgte sieh die
Deutschen aus Belgien und Nordfrankreich zurückzudrängen
endlich zu erreichen . Mt der Munition sparen sie nicht'
wie dpe o0- und 70stündigen ununterbrochenen Bombarde-
meirsi beweyen . Ohne Amerikas Lieferungen wären sie
zu dieser Hochspannung ihrer angriffsreichen Tätigkeit ganz
außerstande . , Sie haben aber auch an Truppen den letzten
baden ^ nge,etzt . Trotz dieser ungeheuren Anstrengungen
haben sw nur durchaus beschränkte Teilerfolge zu verreich-
^gehabt , die wir , wie unsere erfolgreichen Gegenangriffe

Kurzem wieder wettmachen werden . Tie frei-
^ des völlig zerschossenen Torfes Souchez in
Mrf l r er  Lorettohohe ist ohne strategische Bedeutung und

^er auch die feindlichen Erfolg ? süd-
Nemb - s un ^ xn  ber Champagne , nördlich von
kwe,? füi nur örtliche und zeitliche Bedeutung und be*
iifirLp » M endgültige Entscheidung keinen irgendwie maß-
?eblukl «n Wert . Tenn wenn uns auch durch den Rückzug auf
die zweite Befestigungslinie wertvolles Material verloren

gebsieben . * ° ^ un| ’ere  Linie selbst doch ungebrochen

^eiöen  örtlichen Erfolge erreichten die verbündeten
Feinde nur an den beiden Punk n der Front die iie Wirm

m . ih .0  Du - chb°uch SÄV Ä

Lj  handelt sich also nur um et* n eng begrenzten Kampf-



raum der Gesamtstellung , die von der Nordsee bi» zu den Vo¬
gesen reicht. ?

Ter Durchbruch durch die deutsche Front , der mit allen
Mitteln erreicht werben sollte , ist den französischen und eng¬
lischen Sturmtruppen .nicht gelungen . Tie deutschen Re¬
serven waren rechtzeitig zur Stelle , und unsere Gegenan¬
griffe haben die feindliche Offensive zum S t i l l sta n d ge¬
bracht und zwar unter den schwersten Verlusten für unsere
Feinde . Auch dort, wo unsere Gegner lokale Erfolge er¬
zielen konnten, war ihnen das nur möglich unter den größ¬
ten Blutopfern . Bei so schweren Kämpfen, wie sie in den
letzten Tagen an der ganzen Wesffront im Gange waren,
und wie sie wohl noch einige Zeit anhalten werden, ist es
selbstverständlich, daß auch der Verteidiger Verluste an
Mannschaften und Material erleidet . Wir wissen aber nach
mehr als einjähriger Erfahrung , wie die Franzosen auch
die kleinsten Erfolge mit den grellsten Farben zu schildern,
verstehen, und wir haben oft genug ihre Uebertreibungew
durch Augenzeugen richtigstellen lassen. Deshalb muß man
auch jetzt dn die französischen Siegesmeldüngen
mit der größten Skepsis  herantreten und die von ihnen
gemeldete Zahl der deutschen Gefangenen entsprechend be¬
werten . Daß bei dem Hin - und Herwogen des Kampfes,
ebenso, wie wir an mehreren Stellen eine erhebliche Zahl
von Gefangenen machten, es auch den Franzosen und Eng¬
ländern gelungen sein wird , bis zuletzt tapfer aushaltende
deutsche Offiziere und Mannschaften in ihrer Hand zu be¬
halten , ist selbstverständlich. Zur Beunruhigung gibt das
nicht im mindesten Anlaß . Die deutschen Linien im Westen
sind so fest, daß kein Gegner , mag er auch noch so viel selbst¬
erzeugte und bei gefälligen Neutralen zugekaufte Munition
verschwenden, durchbrechen kann, und es wird unseren Geg¬
nern auch nicht gelingen , durch ihr wütendes Anrennen im
Westen die Entscheidung auf dem Balkan aufzuhalten.

girr Kvleg.
PU'

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 27. Sept . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
An der Küste herrschte Ruhe,  nur einzelne Schüsse wur¬

den von weit abliegenden Schiffen wirkungslos auf die Um¬
gegend von Middelkerke  abgegeben . Im Upernab-
schnitt  hat der Feind seine Angriffe nicht wiederholt-
Südwestlich Lille  ist die große feindliche Offensive
durch Gegenangriff zum Stillstand gebracht.  Heftige
feindliche Einzelangriffe brachen  nördlich wie süd¬
lich von Loos  unter stärkster Einbuße für die Engländer zu¬
sammen.  Auch in der Gegend bei S o u che z und beiderseits
Arras  wurden alle Angriffe blutig abgeschlagen.
Die Gefangennenzahl erhöhte sich auf 25Offiziere , über
2600 Mann , die Beute an Maschinengewehren
auf 14.

Die französische Offensive  zwischen Reims und
den Argonnen machte keinerlei weitere Fort¬
schritte.  Sämtliche Angriffe des Feindes , die besonders an
der Straße Sommeph - Suippes  sowie Beausejour-
Ferme - Massiges  und östlich der Aisne  heftig waren,
scheiterten unter schwersten Verlusten für ihn.

Die Gefangenenzahl  erhöhte sich hier auf über
40 Offiziere , 3900 Mann.

Drei feindliche Flugzeuge,  darunter ein fran¬
zösisches Großkampfflugzeug, wurden gestern im Luftkampf
nordöstlich Upern,  südwestlich Lille und in der Cham¬
pagne,  zwei weitere feindliche Flieger  durch Ar¬
tillerie - und Gewehrfeuer südwestlich Lille und in der Cham¬
pagne zum Absturz gebracht.

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
P e r o n n e , wo zwei Frauen , zwei Kinder getötet und zehn
weitere Einwohner schwer verwundet wurden.

vle Pistole und die Knute.*'
Von Pfarrer Mertens  in Heinrichswalde, Ostpreußen.

Am 8. September hielt eine durchziehende Reitertruppe
auf der Hauptstraße Rast ; sie benahm sich sehr anständig.
Daß sie auf der Post die Apparate zerstörte, war sehr zu ent¬
schuldigen; das hätte schon längst geschehen müssen.

Von den Offizieren wurden in den Läden Einkäufe ge¬
macht, wobei Bürger ihnen durch Bezeichnung der betreffenden
Häuser behilflich waren. Am Abend zogen sie weiter.

Was uns am folgenden Tage von diesen Reitern wider¬
fahren sollte, konnte niemand ahnen : 31 männliche Personen
(im Alter von 14 bis 45 Jahren , auch einer der eben konfir¬
mierten Knaben) wurden in grausamster Weise ausgepeitscht,
645 Personen mußten weit länger als eine Stunde auf den
Knien liegen und den Tod erwarten, während die umliegenden
Gebäude in Brand gesetzt waren und eine unerträgliche Hitze
ausströmten. Schreckliche Grausamkeiten sind von den rus¬
sischen Horden in vielen Orten verübt, aber was hier bei uns
geschah, ist völlig originell , wurde in keiner zweiten Ortschaft
Ostpreußens 'vollführt. Darum kann der Leser eine eingehende
Schilderung dieser echt russischen Grausamkeit erwarten.

Der Ort war russenrein, als ich am 9 . September , nach¬
mittags 3 Uhr, eine Leichenfeier zu halten hatte. Während
wir im Trauerhause Sterbelieder sangen, mußten etwa 300
Meter weiter schon zu Tode erschrockene Menschen ihre Knie vor
einem plötzlich eingetroffenen russischen Mttmeister vom 16.
Reiterregiment beugen. Eine Frau stürzt auf mich zu: „Fliehen
Sie , so schnell Sie können, die Russen sind da, zünden Häuser
an und treiben die Menschen zusammen." Das scheint mir ganz
unglaublich. Ich versuche es, die Leute zu beruhigen, trenne mich
aber bald von dem Leichenzuge (der sich durch eine Hinterstraße
nach einem Nachbardorfe bewegt), weil ich jetzt mehrere flüch¬
tende Menschen erblicke, und eile ins Pfarrhaus . Hier erfahre
ich, daß alle , die in den Häusern bleiben, verloren sind.
Wer sein Leben retten will , soll so schnell als möglich in der
Richtung nach Tilsit zu davoneilen. Ich nehme an, daß die

* Aus dem Werke „Kriegserlebnisse ostpreußischer Pfar¬
rer." Gesammelt und herausgegeben von Pfarrer K. Moszeik
in Stallupönen . — 2 Bände. Jeder Band ist in sich abge¬
schlossen und einzeln käuflich. Preis je 3 Mk. brosch., 4 Mk.
gebd. Verlag von Adwin Runge in Berlin -Lichterfelde. 29
evangelische Geistliche schildern in der Sammlung ihre Erleb¬
nisse zur Zeit des Russeneinfalls . Es sind erschütterndeBilder,
die dem Leser hier vor Augen geführt werden; Bilder von
Raub, Mord, Schändung und Verwüstung. Die Aufzeichnungen
haben als Berichte glaubwürdiger und urteilsfähiger Augen¬
zeugen hohen kulturgeschichtlichen Wert und werden weit über
den Kreis der beteiligten Gemeinden hinaus im ganzen Reiche
warmes Jitteresse finden.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Im Rigaischen Meerbusen  wurden russische Groß¬

kampfschiffe,  darunter ein Linienschiff, durch deutsche
Flieger angegriffen.  Auf dem Linienschiff und einem
Torpedobootszerstörer wurden Treffer  beobachtet. Die rus¬
sische Flotte dampfte schleunigst in nördlicher Richtung ab.

Auf der Südwestfront von Dünaburg  wurde dem Feind
gestern eine weitere starke Stellung entrissen.  Es sind
8 Offiziere und über 1300 Mann zu Gefangenen
gemacht und 2 Maschinengewehre erbeutet. Westlich von Wi-
lejka  wird unsere Offensive fortgesetzt.  Südlich
von Smo rgon  wurden starke feindliche Gegenan¬
griffe abgewiesen.  Zwischen Krewo und Wischnew
machten unsere Truppen Fortschritte.  Der rechte Flügel
und die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
v. Bayern haben die W e stu f e r des N j e m e n bis Schffcherssy,
des Serwetsch und der Szczara  vom Feind gesäubert.

Oestlich von Baranowitschi  hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen Front ist
im Gange.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Ober st e Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  27 . Sept . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Ruffischer Kriegsschauplatz: Aehnlich wie in Ostgalizien und

an der Jkwa ist nun auch im wolhynischen Festungsj-
gebiet die russische Gegenoffensive gebrochen.
Der Feind räumte  gestern seine Stellungen nordwestlich
von Dubno und im Styr -Abschnttt bei Luck und weicht in
östlicher Richtung zurück. Der Brückenkopf östlich von Luck
ist wieder in unserer Hand. An unserer Front südlich von
Dubno gab es stellenweise Geschützfeuer und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage ist unverändert.
Versuche des Feindes , an unsere Stellung auf dem Monte
Piano  heranzuvommen , wurden abgewiesen. Am Nordrande
der Hochfläche von Doberdo  brach ein Angriff einer Ber-
saglieri-Abteilung an unseren Hindernissen zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
-I- * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 26. Sept.

lautet : Nachmittags : .Im Artois  behaupteten wir im
Laufe der Nacht die gestern eroberten Stellungen , bestehend aus
dem Schloß von Carleul, dem Friedhof von Souchez und den
letzten Schützengräben, die der Feind noch östlich der befestigten
Stellung , Labyrinth genannt , besetzt hielt. In der Cham¬
pagne  dauern die hartnäckigen Kämpfe auf der ganzen Front
an. Unsere Truppen drangen in die deutschen Linien auf einer
Front von 25 Kilometern bis zu einer Tiefe von 2 bis 4
Kilometern ein . Wir behaupteten im Laufe der Nacht alle
eroberten Stellungen . Bis jetzt wurden mehr als 12000 Ge¬
fangene gezählt. Von der übrigen Front ist nichts zu melden
außer einem Feuerüberfall unserer Artillerie auf die deutschen
Schanzwerke im Gebiete von Launois und Ban de Sapt . —
Abends:  Unsere Angriffe im Norden von Arras  haben
neue Fortschritte gebracht. Wir haben die ganze Ortschaft
Souchez mit Gewalt besetzt Und sind nach Osten in der Rich-
tung auf Givenchy vorgerückt. Weiter südlich haben wir den
Norden der Ortschaft Thelus erreicht. Wir haben im Verlauf
des Kampfes etwa 1000 Gefangene gemacht. In der Cham¬
pagne  haben unsere Truppen fortgesetzt an Terrain gewonnen.
Nachdem wir fast auf der ganzen Front zwischen Auberive und
Ville -sur-Tourbe ein mächtiges Werk von Gräben, Verbin¬
dungsgräben und Feldbefestigungen, die vom Feind seit Adona-
ten hergerichtet und vervollkommnet worden waren, über¬
schritten haben, sind wir gegen Norden vorgerückt und haben
die deuffchen Truppen gezwungen, sich auf die Gräben zweiter
Linie zurückzuziehen, 3 bis 4 Kilometer hinter den anderen.

deuffchen Soldaten im Anmaffch auf Tiffit sind und bei dem
jetzt unausbleiblichen Kampfe unsere Häuser durch Granaten¬
feuer gefährdet sein werden. Ich greife nach einem wichtige
Schriftstückeenthaltenden Bündel , wickele dieses in den Talar,
um am nächsten Sonntag , falls die Kirche dann noch steht,
nicht ohne Amtskleid zu sein, und werde auf der Straße
von russischen Posten nach dem Ortsausgange gewiesen. Nach
zwei Blinuten wird mir klar, daß wir das Schlimmste zu be¬
fürchten haben. Die Flammen schlagen aus den letzten Ge¬
bäuden des Ortes empor und beleuchten ein enffetzenerregendes
Bild . Am Kirchhofeingange liegen Menschen mit entblößtem
Haupte und angstvollen Mienen auf den Knien. Was haben
die verbrochen? Soldaten mit Gewehren haben sie umstellt,
und in drohender Haltung steht dicht vor ihnen ein stattlicher,
grimmig aussehender Offizier mit der Pistole in der Rechten
und der Knute in der Linken. Mit dem Manne will ich! reden,
für die Schuldlosigkeit der auf den Knien liegenden Menschen
mich verbürgen! Ich komme nicht dazu, er kehrt mir den
Rücken zu, und ein Soldat zeigt mir, wo mein Platz ist: hinter
den anderen. Ich befinde mich also in gleicher Verdammnis.

Auf mich hat der Anführer der Truppe es besonders ab¬
gesehen! Denn nach wenigen Minuten ruft er „Pastor !" Ich
stehe vor ihm, darf mein Haupt bedecken; aber die Pistole wird
auf mich gerichtet. Ob ich Russisch verstehe, fragt der Mtt¬
meister. Als ich verneine, veffucht er in deuffchen Sprache zu
verhandeln. Seine Frage : „Menschen alle ?" glaube ich zu
verstehen. Wahrscheinlich will er von mir wissen, ob noch
jemand von den Einwohnern des Ortes in den Häusern zurück¬
geblieben ist. Einige Hundert knien erst. Die Seelenzahl
des Ortes mag 2500 betragen. Doch wie kann ich wissen, wie¬
viel Familien während des Krieges den Ort verlassen haben
und wer sich heute anderwärtshin in Sicherheit zu bringen
versucht hat, vielleicht in sein „Versteck" geschlüpft ist? Die
Häuser können vollständig geräumt sein, es können aber auch
noch Menschen darin zurückgebliebensein. Ich kann also weder
mit „ja" noch mit „nein " antworten und versuche es daher
mit einem vollständigen Satze. Das empört ihn aufs höchste;
er setzt mir die Pistole auf die Brust und schreit mich in großer
Wut an. Mit dem Leben habe ich nun abgeschlossen. Aber die
Pistole wird gesenkt. Daß sie geladen ist, sehen wir daraus,
daß sie zweimal auf einen zwischen den Knienden kauernden
Hund abgeschossen wird, der sich in seinem Blute wälzt. Der
Offizier ladet aufs neue und zündet sich eine Zigarette an.
Inzwischen sind noch einige hundert Einwohner des Ortes auf
dem Platze eingetroffen, die ich durch Winken mit der Hand
zur Eile ansporne. Auch Altersschwache, die geführt werden
müssen, schleichen herbei. Mancher Ankömmling macht sofort
mit der Knute des Rittmeisters Bekanntschaft. Unbarmherzig,
ohne Rücksicht auf Mter und Stand schlägt er über Kopf und
Rücken einen jeden, der nicht schnell genug feinen Platz ein-

! nimmt oder an der falschen Stelle niederkniet oder zu reden
! veffucht. Der Akademiker hat heute vor dem Bettler nichts

Der Kampf dauert an der ganzen Front an. Wir haben u.
de Vedegrange (halbwegs St . Hilaire -Souplet ) erreicht im*!
Hütte an der Straße Souain -Svmmeph überschritten-
die Baracke an der Straße Souain -Tahure. Weiter
halten wir die „Häuser von Champagne" besetzt. Der
hat in unserem Feuer und im Handgemenge sehr betrii,
Verluste erlitten und in den von chm verlassenen
ein beträchtliches Kriegsmaterial zurückgelassen, das noch",
gesichtet ist. Bis jetzt meldet man die Erbeutung
Feldgeschützen. Die Zahl der Gefangenen lvächst immer,
und überschreitet zur Stunde 16000 Mann Nichtver
darunter mindestens 200 Offiziere. Im ganzen und
ganzen Front haben die Verbündeten Truppen in zwei
über 20 000 unverwundete Gefangene gemacht.

voraus . Alle müssen knien und schweigen. Zwischen
Männern und Frauen muß ein Zwischenraum bleiben.

Der Rittmeister unterscheidet „Menschen" und
Nun verstehe ich seine Frage von vorhin richtig. —.©»J
würdiger Veteran, der seine vor ihm eingetrvffene IT
Gattin und seine ihr 4 Wochen altes Kindchen auf den"
haltende Tochter (die Frau eines eben im Felde der'
Reserveoffiziers B .) aufsuchen will , darf sich zu seinem
Schmerz seinen Angehörigen nicht nähern. Lautes S°
der Frauen und Kinder wird vernehmbar. Mr wird aus«
zu ihnen zu gehen und sie zu bedrohen, damit sie sichi® |
halten.

Eine Frau meldet mir in höchster Angst: „Mein
ter Vater wird auf seinem Lager verbrennen. Retten Siet
Der junge Leutnant , den ich in deutscher, litauischer
teinischer Sprache bitte, diesen alten kranken Mann zu
rückt von mir ab und stellt sich hinter die schußfertig dB
den Soldaten . Der Mttmeister machte eine Bewegung
Hand um seinen Hals , als ich ihm pantomimisch die ’
lähmter Leute im Orte andeute.

Einige , die wertvollste Habe der Flüchtenden
Fuhrwerke wollen vorbeifahren. „Halt, herunter vow
Chaussee!" Ihre Insassen werden auf den Knieplatz'
Entfliehen kann niemand ! Dennoch hat es eine Fm»
gebracht, knieend weiterzurutschen und in einem unbelr
Augenblick zu entschlüpfen!!!

Nun beginnt für mich eine Amtshandlung, von de
folg — wie ich bald einsehe — Tod und Leben abhän
vom Pferde springender Reiter erstattet dem RittmeiftT
richt. Er hat — wie ihm aufgetragen war — alle
des Ortes zum Verlassen der Häuser aufgefordert undm
getrieben. (Hunderte waren jedoch, nach anderen
entwichen. Wenn das der Rittmeister erfahren hätte,
verfolgt und wahrscheinlich erschossen worden. Einigen
es sogar, in ihren Wohnungen zu bleiben. Die Dia' ,
im Krankenhause hatten ihre Kranken nicht verlassen^
Deuffchen mächttg, teilte er mir mit , er solle mir WH
ihm der Mttmeister auf russisch voffprechen werde; rnn
wurde befohlen, alsdann meiner hier knieenden GenienW
für Satz des Gehörten mitzuteilen , und meine
würde von ihm dem Rittmeister auf russisch gemeldet
Ein etwas umständliches, zeitraubendes Verfahren! |

„Gestern abend ist an dieser Stelle des Ortes a
russische Patrouille geschossen worden, und Radfaw^
jene alsdann verfolgt. Der Kommandant von Tils« .
folgedessen ungeordnet, sämtliche Einwohner, Männer,
Kinder effchießen und den Ort niederbrennen zu *“L
Herr Rittmeister ist mit der Vollstreckung des Urteu»'(
tragt."

Träume ich, oder wache ich? Nein , es ist kern
(Fortsetzung folgt .)
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Der englische amtliche Bericht  vom 25.
lautet : Heute fand ein hefttges Gefecht auf dem Gelände
das wir gestern erobert hatten. Der Feind unternahm
Gegenangttffe östlich und nordöstlich von Loos  mit bem't
gebnis , daß wir außer dem Gelände nördlich Loos dasT
eroberte Gelände, einschließlich Loos selbst, behielten?
eroberten die Steinbrüche , die gestern nacheinander ge
und wieder verloren wurden. In diesem Gefechte zog^
die feindlichen Reserven auf uns und ermöglichten egW
den Franzosen, am rechten Flügel wettere Fortschritt
machen. Die Anzahl der Gefangenen, die nach dem gcft
Kampfe eingebracht wurden, beträgt 2600 Mann . Es
auch Kanonen und eine große Anzahl Maschinengewehrs
obert. Unsere Flugzeuge bombardierten einen Zug bei|
fies (? ), östlich Dougis , und brachten diesen und einen;
penzug in Rosult bei St . Amand zur Entgleisung. Wir|
barbierten auch den Bahnhof von Valenciennes.

Der russische amtliche Bericht  vom 26. Sefi
lautet : In der Gegend von Dünaburg  wurde es
ruhiger. Nach Aussagen von Gefangenen, die wir )
letzten Wochen bei zurückgeworfenen Angriffen der
gemacht haben, sind den Deutschen schwere Verluste beiges
worden. Gestern wurden die Deuffchen nach Kampf mrj
Dorf Driswjaty an dem See des gleichen Namens an
Dorfe verjagt. Im W i l i a - Abschnitt flußaufwärts dnf
lejka dauern die heftigen Kämpfe an . Wir nahmen de
Nestuka. Die Deutschen entwickelten eine Reihe von
fen in der Gegend von Wilejka. Wir konnten sie wieder
durch Bajonettangriff vertreiben. Alle Angriffe wurden■
geschlagen. In der Gegend nordwestlich Wilejka bemächtig
sich unsere Truppen nach Bajonettangriff des befestigtens
Ostrow und eroberten das Dorf Girh zurück. An der;
von Smorgon  und südlich davon dauern die Kampfs
IN der Gegend Lasdung, östlich vom Flecken Jmje eittMj
der Feind ein heftiges Feuer der schweren Artillerie.
Truppen räumten dieses Dorf . Wir bezwangen durch Ba
angriff den hartnäckigen Widerstand der Deuffchen bei)
Dorfe Podgorie östlich von N o w o g r o d e k und ma
Offiziere und 92 Mann zu -Gefangenen. Ein ungemei
tiger Kampf wurde den ganzen Tag bei dem Gehöft '8
östlich von Nowogrodek geliefert. Die Schützengräben;
selten häufig den Besitzer. Südlich des Gehöftes *r
wurde der Feind durch wiederholte Angriffe aus den
grüben bei dem Dorfe Alt -Kolischitzh geworfen. Wir mi
dort etwa 600 Deutsche zu Gefangenen und erbeutetenH
schinengewehr, zwei Ausrüstungszüge und Kisten mit N
Noch weiter südlich nahmen wir nach einem bluttgen
angriff auch das Dorf Pvdlugi . Am Strumen  war
die Deuffchen über den Fluß. Der Feind ließ zahlreich!^
wundete und Munition zurück und verbrannte die Br"
Stalffchew südlich Pinsk. An der Front südlich des
und auf dem galizischen Schauplatz keine bemerkenswertes
eignisse. In den Kämpfen, die wir im letzten Zeita
den Deutschen lieferten, wurden Bajonettangriffe unserer!
pen, die große Beweise von soldatischer Tüchtigkeit
zu alltäglichen Ereignissen. Andererseits ist es sehr
nend, daß in den letzten amtlichen Berichten des beut
Hauptquartiers die Zahlen der Gefangenen, die die Dch
bei uns machten, sehr bescheiden siüd und daß die ErfoW
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ierer Truppen , wenn sie nicht ganz verschwiegen werden , so
mit allzu großer Aengstlichkeit beträchtlich verringert

vl»,

iinv — Anmerkung : In der Gegend von Polowee westlich
C-ortww gelang es einer Gruppe von 20 unserer Reiter bei
einem Ueberfall auf eine österreichische Abteilung , die an der
Befestigung einer Stellung arbeitete , 18 Mann mit einem
r- ffizier niederzumachen und die anderen, nämlich 1 Offizier
und 47 Soldaten , gestingen zu nehmen. Sie selbst verloren
nur 2 Leichtverwundete. An einer anderen Stelle griff eine
unserer kleinen Patrouillen den österreichischen Sperrposten von
90  Mann an , nahm 9 Mann gefangen und machte die an¬
deren nieder.
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vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  27 . Sept . (T.U.) Die große englisch - fran-
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,jjsische Offensive  im Westen kann schon jetzt als der
fehlt  bezeichnet werden. Wie dem Berl - Lokalanz. von unter-
nchteter Seite mitgetcilt wird, 'sind an allen Punkten, die
den heftigen Angriffen des Gegners ausgesetzt waren, recht¬
zeitig die nötigen Reserven zur Stelle gewesen. Die Möglich¬
keit eines feindlichen Durchbruches besteht nicht mehr. Fran¬
zosen wie Engländer haben große Verluste erlitten , beson¬
ders die Engländer bei Loos. Wenn in französischen Meldungen
die Zahl der deutschen Gefangenen auf 20000 beziffert wird,
so ist das selbstverständlich übertrieben.  Wie hoch sie
in Wirklichkeit ist, läßt sich noch nicht sagen.

Basel,  27 . Sept . (W.B.) Der „Bund" bespricht aus¬
führlich die englisch - französische Ang riffs b e we-
gung  und faßt sein Urteil  wie folgt zusammen: Bisher ist
der Kampf noch nicht zu überblicken. Wie immer unter solchen
taktischen Verhältnissen, ist der Angreifer in die zerschossenen
ersten Gräben des Verteidigers eingedrungen, mußte aber
ungeheure Blutopfer bringen, ohne das Endergebnis sicher-
gestellt zu haben. Doch erfolgte der Angriff mit einer Wucht
und Genauigkeit, die Erfolge verspricht. Jeder Durchbruch
kann gelingen, wenn genügend vorgeschossen und geopfert wird.
Vorläufig steckt der Angriff im Arwts zwischen der ersten
und zweiten Verteidigungslinie , wo er wahrscheinlich teil¬
weise neu formiert werden muß, da die Angriffstruppen
schwer gelitten haben und die auf die ersten Grüben einge¬
schossene Artillerie unter Einrichtung neuer Beobachtungs¬
stellen nach vorn gezogen werden muß. Erst wenn der An¬
griff vor die dritte und stärkste Verteidigungslinie der Deut¬
schen, die zahlreiche dauernde Stützpunkte aufweist, gelangt,
wächst der Durchbruchsversuch in die Entscheidung hinein. Es
ist ersichtlich, daß der europäischeKrieg in die stärksten Span¬
nungen hineingewachsenist.

Genf,  27 . Sept . (T.U.) Die Heftigkeit der Rahkämpfe
in der Champagne, namentlich in dem der Straße von Souain
benachbarten Gelände forderte beiderseits gleich schwere Opfer,
während westlich der Argonnen die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten auf französischer Seite doppelt so groß war wie auf
deutscher.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
. Zürich,  27 . Sept . Der Tagesanzeiger schreibt über die

Kriegslage: Aus allen Meldungen vom russischen Kriegsschau¬
play geht mit ziemlicher Sicherheit hervor, daß die russische
Wilna - Armee  noch einmal ihrer drohenden Einkreisung
nach furchtbaren Verlusten entwischt  ist . Das ändert nichts
an der Tatsache, daß die russiiche Westarmee die schwerste
strategische Mederlage erlitten hat und abermals weite und
wertvolle Gebiete hat preisgeben müssen.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
. Berlin,  27 . Sept . Im Berl . Tgbl. meldete Ernst
paeckh aus dem türkischen Hauptquartier: „Mit
dem AbgeordnetenTraub war ich mehrere Tage im Hauptquar-
Ner Liman Paschas an den Dardanellen . Wir besuchten gemein¬
sam alle Fronten bis in die vordersten Schützengräben. Gegen-
uber den englischen Falschmeldungen können wir als Augen¬
zeugen feststellen: Der Feind hält sich nur auf einem schma¬
len Küste „ streifen  unter dem ständigen Schutz seiner
geirmltlgen Schiffsartillerie . Er hat seit den überaus verlust-
mchen Kämpfen vom 17. und 18. August, sowie vom 27. und
-« . August nicht nur keinerlei Fortschritte gemacht, sondern
w rm Gegenteil an vielen Stellen aus seinen Positionen qe-
w !fn ^ zurückgedrängt worden. Die türkischen  Stel-

Me  Kindlichen Stellungen und sichern
> Halbinsel Galrpolr mit allen Verbindungen.
K Der Krieg zur 5ee.

o' 2J ‘ Sept . Das Berl . Tgbl. meldet aus Amster-
dampfer A? b? o"rw. H^ bÊ Et teilt mit, daß der Fisch-
mu einp/' JJc Ib ' ber am 22. Juli Grimsbh verließ,
tet werden müsse"^^ b0tt 9 Mann als verloren  betrach¬

tet rlnirrieevsotzLei - H.
p am 9 %°Z ' f  S ^ t. (T.U.) Wie erst jetzt bekannt wird,
L898Ä  der englische Dampfer „Cormubia"  mit
vorden ^Wasserverdrängung im Mttelmeer versenkt
lenounneu fonnte nad> ^ ständigem Rudern auf»
lebracht. en’ Äie ^mrde nach einem spanischen Hafen

-arseiilê gw (W.B.) Lyon Republicaip meldet aus
'Urseille oin̂ dumpfer "Memphis" ist aus Madras in
glisck ^ff «.. Der Kapitän erklärte, 34 Mann des
llra qebrawc ^fers „Natal"  vom Piräus nach
wng on>, haben. Die „Natal ", die mit einer Waren-
rde am 17  Donnen nach Marseille unterwegs war,
wm, we/^ ^ Eptember bei Kreta von einem deutschen Unter-
'chert iÄ Zuvor der Nationalität des Dampfers

in dw ' he schossen.  Die Bestitzung hatte gerade
ten erv»ie°°de M flüchten. Die „Natal ", welche 10

Eilten hatte , sank -mch einer Stunde.
a» , kleine Mitteiinnse^
Berlin
rnifatioi? ' Die Raifseisensche Genossenschafts-

^- wschiiind in rÊ dp'trtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für
^arlehnskas>-n m ™ uni>öie  ihr angeschlossenen Spar - undwie oA ^ i>en -Bereine — a

DCt
aden

80 M^r̂ .̂ ^bine — hat sich an der 3. Kriegsanleihe
Berlin ^ " bn Mark  beteiligt,
aus r dept . (W.B .) Das „Berl . Tagebl ." mel-

^rsbura  a ba§ "Svenska Dagbladet " aus Pe¬
rl r e i kz scheint es Tatsache zu sein, daß die

wt unv 9 einen großen Umfang  angenom-
n rnfolgedessen der Betrieb in vielen bedeu-

rnehmungen eingestellt worden ist.

* «fterreichisch -ungarische Antwortnote an

'Äfe Antwonc - v . ?l,nCrif0 -
'stere die nft” b*e amerikanische Note vom 16. August
»g dar n^.d̂ bichisch-ungarische Regierung an die Regie-
^rtnote eine Note,  die auf amerikanische Ant-

-ra»

w«j. , *'*■4»l v^ uxc lUif Ulllwl UUlll|U('.. ’vXlll'
Ung den Standpunkt der österreichischen

- »-Wedarf den sie in der Frage der Lieferung von
ad von den,"r- Gugland und seine Verbündeten einnimmt

sre auch jetzt, trotz der Einwände Amerikas

nicht abzugehen vermag. Tie österreichische Regierung ist
sogar der Meinung , daß der übermäßige Export von Kriegs-
b d̂ars nicht einmal dann zulässig wäre , wenn ein solcher
nach den Ländern beider Kriegsparteien sich vollzöge . Sie
wandte sich aber in anerkennenswerter Zurückhaltung nur
dagegen, daß das Wirtschaftsleben der Vereinig -,
ten Staaten  durch Schaffung neuer und Erweiterung
bestehender Betriebe dem Zwecke der Erzeugung und der
Zufuhr von Kriegsbedarf in weitestem Umfange dienstbar
gemacht und auf solche Art sozusagen militarisiert
wurde . Tiefe „Militarisierung " des amerikanischen Han¬
dels .stellte ferner eine wirksame Unterstützung einer der
Kriegsparteien vor, was um so auffälliger in die Erschei¬
nung tritt , als der anderen Kriegspartei aus den Vereinig¬
ten .Staaten nicht einmal solche Waren geliefert werden-
die nicht Konterbande bilden . Mit dieser Klarlegung der
Oiechtstage hat die Bundesmonarchie die amerikanischen Ein¬
wände gebührend zurückgewiesen.

Der Aerger der Franzosen.
Paris,  27 . Sept . (W.B.) Die Sprache der Presse

die sich in heftigen Angriffen  gegen Bulgarien  und
in scharfen Aussällen  gegen den Zaren Ferdinand
ergeht , zeigt , in wie hohem Matze der Gang der Ereignisse
auf dem Balkan in Frankreich verstimmt hat . Während
die Presse früher den bulgarischen Herrscher und die Mit¬
glieder seiner Regierung als kühlabwägende Realpolitiker
bezeichnete, spricht sie heute von ihnen als von Helfers¬
helfern der deutschen Barbaren und von Verrätern . Da¬
neben macht sich eine heftige Erregung gegen das System-
der französischen Zensur  geltend , die die meisten
Nachrichten nicht durchgelassen und die Artikel der fran¬
zösischen Presse stark zusammengestrichen hat . Die fran¬
zösische Oeffentlichkeit werde , in Ungewißheit gehalten . Die
ganze Presse greift die Aeußerung des „Temps " auf , daß
ein Schweigen die Ereignisse nicht unterdrücke. Viele Blät¬
ter , darunter „Gaulois ", „Figaro ", „Homme Enchains " und
„Guerre Sociale ", richten heftige Vorwürfe  gegen die
Diplomatie  des Vierverbandes und erklären : Damals
als die Russen in den Karpathen gestanden hätten , sei der
richtige Augenblick gewesen, um die entscheidenden Bemühun¬
gen in den Balkanstaaten zu unternehmen . Jetzt handle
es sich darum, den Wirkungen der letzten Ereignisse durch
ein sofortiges Handeln zuvorzukommen. Die den offiziösen
und amtlichen Stellen nahestehenden Blätter „Echo de Paris"
und „Temps ", betonen, eindringlich die Notwendigkeit , Ser¬
bien  durch Entsendungen von Truppen zu Hilfe zu
kommen.  Das „Echo" schreibt, die Fahne der °Alliierten
müsse in Mazedonien flattern . Der „Temps " erklärt die
Oeffentlichkeit fordere geradezu die Entsendung eines ' Ex¬
peditionskorps nach Serbien ; er erörtert die Wege, die den
Truppen der Alliierten offen ständen. Von Serbien uns sei
der Weg nach Kottstantinopel und nach Ungarn offen Ser¬
bien sei im Augenblick der wichtigste Punkt des Kriegsthea¬
ters . Die Presse betont einmütig , daß die Lage in diplo¬
matischer und militärischer Beziehung kritischer als je zu-
vor sei, und erwartet , daß durch die Entschließungen Ru-
manrens und Griechenlands, deren Haltung heute noch etwas

in wenigen Tagen einiges Licht in die augen¬
blicklich noch dunkle Lage gebracht werde . Das allerwich¬
tigste aber für den Vierverband sei, schnell, energisch und
zielbewußt zu handeln.

Italiens Kriegszielc.
Neapel,  27 . Sept . (W.B.) Eine Rede Barzilais

bezeichnete als Kr i e g s z i e l , die italienischen Brüder in
Oesterreich zu erlösen und bessere Verteidigungsgrenzen ge
gen Oesterreich zu erlangen . Barzilai schilderte die Ge-
schichte des österreichischenBündnisses , das nicht gemeinsame
Ziele , sondern die Hinausschiebung verhängnisvoller Zusam¬
menstöße angestrebt habe. Er behauptete, Oesterreich- Ungarn
habe den Angriffskrieg an der Grenze vorbereitet , und zog
als Beweis die Annexion Bosniens , die Eisenbahnprojekte
am Balkan und die Hohenloheschen Verordnungen heran . Er
behauptete , Freiherr von Conrad und Erzherzog Franz Fer¬
dinand wollten Italien vernichten. Die Armeezeitung habe
dre Vernichtung der Reichsitaliener gefordert , um die Flanke
zu sichern, wenn Oesterreich-Ungarn Italien den Krieg er
klare. Oesterreich-Ungarn habe offen Stellung gegen Ita¬
lien in der Balkanpolitik genommen, Italiens Handel zu
unterbinden gesucht und- Italien Konkurrenz in Kleinasien
gemacht, ebenso wie Deutschland das Italien mit Erzeug
Nissen und Menschen überschwemmt habe, um dessen wirt¬
schaftliche Durchdringung und friedliche Kolonisierung zu

sodatz binnen 12 Jahren die deutsche Einfuhr um
197 Prozent , die italienische Gegeneinfuhr nur um 46 Proz.
gestiegen sei. Der Redner forderte die industrielle Be
freiung Italiens  nach seiner politischen Befreiung.

der B a l kan frage beschuldigte der Redner Oesterreich-
Ungarn , daß es Gewaltpläne gehabt und den Krieg von
langer Hand vorbereitet habe. Er spielte ans eine , wie er
sagte, der italienischen Regierung erst in den letzten Tagen
bekannt gewordene Aeußerung des deutschen Botschafters
rn Konstantinopel zu dem italienischen an, die diesem die
Ueberzeugung gegeben hätte , daß Oesterreich-Ungarns Ulti-
matum an Serbien bestimmt gewesen sei, den Krieg unver¬
meidlich zu machen. Barzilai folgert aus der Behauptung,

Zentralmächte den Offensivkrieg beabsichtigten, 'Jta-
lten - Befreiung von der Dreibnudsverpflichtung , und aus
Italiens Weigerung , init den Zentralmächten zu gehen, die
Notwendigkeit des italienischen Krieges gegen die Zentral¬
machte. Außerdem wäre es ein unverzeihlicher Fehler ge¬
wesen, diese einzigartige Gelegenheit vorübergehen zu lassen
um Italiens Grenze gegen Oesterreich-Ungarn zu verbessern'
, rüt>mte  die Zusammenarbeit des Vierverbandes , das
selbständige kräftige Auftreten Italiens und die Erfolge der
italienischen Kriegshandlnng . Er erinnerte daran , daß der
Charakter des Kampfes zu Wasser und zu Lande mehr den
Katzenmitinkten des Feindes , als dem offenen und edelmüti-
gen Charakter der Italiener entspreche, zur See der hinter¬
listige Unterseebvotkampf, zu Lande der Kamps in den
Schützengräben mit ihren Hinterhalten . Die italienische

ble  große Aufgabe, den österreichisch-ungari-
^ ^̂ ^ b '̂̂ Erkehr so abzusperreu, wie England es gegen
Deutschland tue. Der Redner betonte abschließend Italiens
innere Einheit und forderte Mittel zur Fürsorge für die
Kriegerfamilien und zur Durchführung des Krieges.

^ Bulgarien unv Serbien.
Äüfia,  27 . Sept . (T.U.) Ter russische Gesandte hat

die bulgarische Regierung ersucht, ehe sie zu weiteren Maß¬
nahmen schreitet, eine Note Serbiens abzuwarten , die Ser-
aeiand ^ ®Utente am 25- September abends ab-
'wuweu Bulgarien soll darauf erklärt haben,
lifffreL ™ Iöhar&e" IT*  Serbien beständen so schwerwiegende
£i ™ b B ^tzt auf dem Wege des Notenaustausches
keine Aenderung der Lage herbeigeführt werden kann

m, - * Lage in Griechenland.
(W.B.) Der Berichterstatter des

Corriere deNa ^ era" drahtet aus Mhen : Von Samstag

Abend bis gestem Mttag hielten die Zeitungen aller Par¬
teien den Rücktritt von Veniselos  für unvermeidlich. Die
öffentliche Erregung  in Athen war seh r stark . Große
Volksmengen umlagerten die Redaktionen . Die Ministerien
waren geschlossen. Gestern Morgen um 10 Uhr begab sich
Veniselos in das Königsschloß von Tekelia , um den: König
die Lage zu schildern. Kurz vor 12 Uhr kehrte der Mnister-
präsident Zurück. Bald darauf ivurde eine amtliche Mt-
teilung herausgegeben , daß die Ansichten des Kabi¬
netts und des Königs  über die getroffenen künftigen
Maßnahmen vollkommen überein stimmen.

Mailand,  27 . Sept . (W.B .) Nach einer Athener
Meldung des „Corriere della Sera " schreibt das Blatt
„Hestia", die Gesandten Frankreichs und Englands
hätten Griechenland 150000 Mann Verstärkungstrup-
pen  mit schwerer Artillerie angeboten , wenn das griechische
Heer Serbien zu Hilfe käme.

TagesnaÄrichten.
Remscheid,  27 . Sept . Die Stahlwerke Rich. Ltnden-

berg A.-G. zu Remscheid-Hasten, die eine Dividende von 25
Prozent verteilen können, haben laut „Franks. Ztg." für die
Kriegsindalidenfürsorge 500 000 Mk. zur Verfügung gestellt.
Sie tun das, „getragen von der Ueberzeugung , daß in den
heutigen , großen, aber auch schweren Zeit für alle diejeni¬
gen, welche durch die Kriegswirren wirtschaftlich nicht in
Mtleidenschaft gezogen sind, eine der vornehmsten Aus¬
gaben darin besteht, hilfreich einzutreten für unsere tapferen
Krieger, die hinausgezogen sind, Heimat und Vaterland vor
dem Einfall unserer Feinde zu schützen." Dieses Beispiel
einer freiwilligen Besteuerung der Kriegsgewinne verdient
zur Nachahmung empfohlen zu werden.

Berlin,  27 . Sept . Das Berl . Tgbl . meldet aus Lugano:
Infolge heftiger Wolkenbrüche sind die Hafenquartiere von
Genua und diele Orte in der Mviera überschwemmt. Die letz¬
ten Nachrichten lauten trostlos. Allenthalben sind Brücken
emgestürzt und der Bahnverkehr unterbrochen. Die alte Abtei
in Doria mit ihren historischenGräbern ist ins Meer gestürzt

vie 0elegenl>cit ist günstig.
Kupfer, Messing, Nickel, Aluminium braucht unsere Heeres¬

verwaltung. Für uns nicht unbekannte Zwecke. Es haben sich
unsere Mütter und Hausfrauen beeilt , in Küche und Keller
und in den Dachkamtnern Umschau zu halten, und manch ehr¬
würdiger Knpferkessel, der noch aus Urgroßmutters Zeiten
stammte, ist aus der Waschküche herausgeholt und zur Sammel¬
stelle geschleppt worden.

Mancher gefühlvollen Hausfrau wollte es zuerst viel¬
leicht ein bißchen herzlos Vorkommen, daß sie die so treu
behüteten Schätze - die in ihren frühesten Kindheitsettnne^
rungen mitspielten - opfern sollte. Sinn, mit ein paar gut¬
ermunternden, ans vaterländische Herz sich wendenden Wotten
waren diese letzten inneren Zweifel wohl rasch zu beseitigen
Und Urgroßmutters würdevolle Teekanne und der Großtante
urgemütliche Messinglampe finden jedenfalls das erhebendste
Ende, das ihre einstigen Besitzerinnen ihnen nur wünschen
konnten: auf dem Altar des Vaterlandes.

Aber dieses rücksichtslose Aufräumen in allen Winkeln
des Hauses wird bei nicht wenigen Personen auch wieder
das bedrückende Gefühl gezeittgt haben : daß im Eßzimmer
und in der guten Stube noch eine ganze Anzahl von Metall-
gegen,tänden herumstehen, deren Einlieferung zur Sammlung
zwar nicht dem äußeren Zwang unterliegt , deren goldenes, sil¬
bernes, kupfernes, bronzenes Dasein aber keinem von uns je
Freude bereitet hat und die wir nur dem gütigen Geber zu¬
liebe so lange in unserer Wirtschaft aufbewahrt haben

Es sind grauenvolle „Kunstgegenstände" - ehrlich hemns-
gesagt: es sind alle die „Hausgreuel ", die wir als Jubiläums¬
und Hochzeltsgeschenke, zu Geburtstagen und zu Weihnachten
mit halb zusammengekniffenen Augen und süßsaurer Miene
haben entgegennehmen müssen. Wir fanden sie scheußlich, diese
metallenen Wandschilder mit dem philiströsen Spruch, der
uns da gewissermaßenals Wahlspruch des Hauses aufgedrüngt
worden war und über dessen Plattheit wir uns so lang geär-
gett haben. Wir haben die unhandlichen silbernen Leuchter nie
benutzt — ihre Größe und Schwere macht sie eigentlich nur
dazu geeignet, bei einer feierlichen Aufbahrung mitzuwirken
- , wir konnten uns mit den verkorxten Fruchtschalen, zu
ceren Welterreichen bei der Tafel zwei starke Männer gehötten
nie so recht anfreunden. Ein kleiner Trost blieb uns -immer-
ro- b®^ li, na' reines Silber , im äußersten Notfall ist's einBeriatzstuck!

Aber all die Geschenke oder halb unfreiwilligen Erwer¬
bungen — Gewinne der Tombola, Kegelpreise, Schießpreise
äö' cc-te be” Silberwett haben, die nur aus Kupfer,
Messing, Nickel, Aluminium hergestellt sind! Me Sektkühler
und ihre Basargefähtten! Als sogenannte Kunstgegenstände
sind sie dem Zwang der Einlieferung nicht ausgesetzt. Leider!
Denn e» Ware doch so überaus wohltuend, wenn sie bei dieser
Gelegenheit spurlos von der Bildfläche unseres Hauses ver¬
schwanden Der Ritter mit der Standarte , auf der die Speisen¬
folge anzubringen war, das Thermometer als Schildknappen-
wcer der. Matta -Theresia-Spiegelttsch mit den Nickelbeinen,

d"uEuu '^ FruhstücksseiDice im Jugendstil , all die greu-
lichen Jnbilaumsbowlen mit Ketten und Pythia -Füßen, mit
Henkel und ohne Henkel, mit Sargdeckel und Doppelportions-
ausgießern, die schreckenerregenden Ungetüme von Ziaarrenab-
ichneidern, die Opferlampen als Zigarrenanzünder , die Diplo-
matenschreibzeuge, die höchstens für allerlei internationales
Unheil verantwottlich gemacht werden könnten.
m / Im meisten zu leiden unter all diesen geschmackverlassenen
llngebinhen hatten dieienigen, die ihren Herd im letzten Jahr-
zehnt des Vongen Jahrhunderts gegründet haben. Damals
Äm ^ L b"d .e vor nichts zurückschreckende„Schmücke-Dein-
LbE 'Kunstz Es gibt Hauser, die von diesem unseligen Ge¬
schmack so stark betwffen worden sind, daß sie sich trotz des
wunderbaren Ausichwnngs, den unser deutsches Kunstgewerbe
stäiww 15^ re" genommen hat, noch immer nicht voll¬ständig haben erholen können.

Dazu trug nämlich eine gewisie heimliche Furcht bei Die
Furcht: der gütige Spender könnte es übel nehmen wenn das
schwändk ^ s-henk endgültig ans dem Silbeffchrank ver-

bie b?mßen lachen über diese kleinliche „Pietät ".
>chnen ist der Heimatgedanke so vettiest in dieser Zeit, er-
£ ta „^ en' a,ie  Iie 1?tit  Hren Lieben daheim verknüpfen,

i l " Äußerlichkeit befreit, daß sie ihre Mütter,
Schwestern lächelnd trösten können: sie

Werden die Jubilaumsbowle , die auf der Anrichte si> diel Matz
hat- nicht vermiffen, wenn Gott ihnen eine

glückliche Heimkehr beschert.
.denn die Bitte ausgesprochen: haltet Um-

ichau, haltet einen Gettchtstag ab und verutteilt alles
was nicht wirklich als ernstes Kunstwerk Anspruch erheben
bw ( ° u( Ewiges Leben, zu einem kurzen, schmerzlosen Tode,
am, * 1 Gelegenheit ist günstig. Denn nie wieder hat all der
siltsch' der letzt verschwindensoll, die Aussicht, auch in Vater-
ländischem Sinne so viel Gutes zu stiften.
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— Baumwoll - Lumpen und - Stofsabfalle.
Eine  Nachtragsverordnung zu der Bekanntmachung
betreffend B e stan d s erh eb un g und Beschlagnahme von
alten Baumwoll - Lumpen and neuen baum¬
wollenen Stoffabfällen vom 1. Juni 1915 wird mtt
Gültigkeit vom 29. September 1915 von den Militarbefehls-
labern erlassen . Hiernach ist die Meldepslicht dahingchend.
erweitert , daß die Bestandsmeldungen dw nach den Melde¬
bestimmungen zum letzten Male am 1. August 1915 unter
Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum I ^ Augustzu
erfolgen hatten , nunmehr allmonatlich stattfinden , die Mel¬
dungen müssen nach dem Stande der Vorräte am 1. « w»
jeden Monats unter Einhaltung erner Einreichungsfrist bis
-um 10. des betreffenden Monats erfolgen . Tw für die
Meldung zu benutzenden amtlichen Meldescheine werden auf
schriftliches Ers - ch-^ «° » der
Wertung von Stoffabfallen Berlin W. 35, Lutzowstratze 33/36
postfrci versandt . Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
im amtlichen Teil unseres Blattes abgedruckt.

— Kriegsbeihilfen an Staatsbeamte.  Ter
„Staatsanzeiger " veröffentlicht einen Erlaß des Finanz-
ministers und des Ministers des ^ nnern vom 22. ^ eptember
betr . Kriegsbeihilfen an gering besoldete
Staatsbeamte.  Tie Gewährung von Kriegsbeihilfen
wird mit der durch den Krieg bedingten Gestaltung auf dem
Markte der notwendigsten Bedarfsgegenstände begründet.
T, em  Erlaß zufolge erhalten Beamte mit einem Drensternkom-
men bis zu 2100 SDK. jährlich für ein oder zwei Kinder
unter 15 Jahren je 6 Mk . monatlich , für jedes wertere Kind
unter 15 Jahren je 3 Mk. mönatlich . Ter Erlaß betont,
daß es sich lediglich um Kriegsbeihilfen handelt , deren Zah¬
lung nach Beendigung des Krieges einzustellen ist.

- Kriegsspiel . Die Jugendwehren von Dil-
lenburg,  Herborn , Sinn , Hörbach und Flersbach hatten
am Sonntag nachmittag ein 5kr i e g s sP r e l veranstaltet , da -,
wie iutr im Herb. Tgbl . lesen, eine große Menge Zuschauer
anqelockt hatte . Vom Sammelplatz , dem Herborner Amts-
acricbt, erfolgte der Abmarsch in der Richtung nach Merlen¬
bach-Sinn . Die Bergkuppe zwischen diesen beiden Orten war
von den Jugendwehren Sinn -Hörbach besetzt und sollte von
der- anderen Jugendwehren genommen werden . Der ,-stiirm
gelang , wie immer , vollkommen . Nach beendetem Manöver
sammelten sich die Wehren auf den Rehwiesen , wo dann die
vielen Zuschauer das Vergnügen hatten , einen tadello,en
, Parademarsch " der Jugendwehren in „Kompagnie - und „Re¬
gimentskolonnen " abnehmen zu können. — Wie uns dazu noch
mitgeteilt wird , war die Dillenburger Jugendwehr am stärksten,
mit ' 85 Mann , vertreten , obwohl viele junge Leute an der
Teilnahme an der Uebung verhindert waren ; allgemein fand
man ihre Ausrüstung und Uniformierung vorzüglich.

— Weitere Fahrvergünstigungen für Ange¬
hörige deutscher Krieger.  Mt Rücksicht darauf , daß
durch die jebigen Bestimmungen über Fahrpreisermäßigung
für Angehörige kranker , verwundeter oder gestorbener deutscher
Krieger in manchen Fällen Härten entstehen , die von den
Betroffenen schmerzlich empfunden werden , hat rm Ernver
ständnis mit dem preußischen Kriegsministerium ein Erlaß
des Eisenbahnministeriums den Personenkreis , der zur
Inanspruchnahme der Fahrtvergü nstigung  be-
rechffgt ist, erweitert.  Demgemäß soll die Fahrpreisen
Mäßigung ferner noch den Großeltern und Enkelkindern , den
Schwieger - und Pflegeeltern sowie den Geschwistern der Ehe¬
frau des Kriegers zuteil werden, wenn sie die nächsten Ange
hörigen vertreten . Die Maßregel soll in kürzester Frist im
Bereich der deutschen Staatseisenbahnen zur Durchführung ge
langen . Zur Vermeidung von Zweifeln ist in den neuen
Tarifbestimmungen noch zum Ausdruck zu bringen , daß sich dre
Fahrpreisermäßigung für Kinder und Eltern auch auf Adoptiw
eitern und Adoptivkinder bezieht.

Frankfurt,  27 . Sept . Der heutige reh markt
war befahren mit 354 Ochsen, 1626 Färsen und Kühen , 31-
Kälbern , 48 Schafen und Hammeln , 889 Schwerneu . Die
Preise stellten sich für den Zentner Schlachtgewicht wie lolgt :
Ochsen 1. Qual . 135- 138 Mk. (vorig . Montag 135- 140 Mk ),

Zuschnkide- smic UttarbeitWS-Ach
in Damerroberkleidrr « . Wäsche beginnt 1. H

Mittelfeldstraße 13. F . Guatedt,

2. Qual . 122- 129 Mk. (1209- 127 Mk.), Färsen und Kiche
1. Qual. 115- 133 Mk. (115- 133 Mk.), 2. Quar. 115- 125 Mk.
(115—125 Mk.), Kälber 1. Qual . 137—142 Mk. (132- 137 Mk.),
2 Oual 128—137 Mk. "123—128 Mk.), Schafe und Hammel
1. Qual . 130- 135 Mk. (130- 135 Mk.) Schweine 1- Qual
180—IM M . (185—190 Mk.), 2. Qual . 1/0 —18a Mk. (160
bis 180 Mk.). _ _

O8sMM 'tt«S»«e dien « -1
Wettervoraussage für Mittwoch , den 29. Sept . : Ver¬

änderliche Bewölkung , doch meist wolkig und trübe , einzelne
Regenfälle , kühl. _

prowi -äS

Für die Dauer meiner Abwesenheit im Felde ist,
mich Herr Gerichtsassessa* Zilf-ler zu meiner Kr,
trrtnng in Uechtsanmalts - u. UotariatsgrschSfi,
amtlich bestellt. . m

Sprechstunden finden bis auf weiteres:
Mittwochs und Samstags von 2.30 Uhr nach¬

mittags statt . ^
Fernruf Nr . 12. Wenig «*. Rechtsanwalt u. N,

LrtLrs KZevriLdren
Köln . 28. Sept . Der Kriegsberichterstatter der Köln. Ztg.

berichtet, daß die Stimmung im Hauptquartier spannungs¬
voll , aber durchaus zuversichtlich sei. Die Kämpfe seren
i ckw e r st e r A r t . Der Oberkommandierende äußerte , der An¬
griff des Feindes sei ein ungeheurer Angriff , mit äußerster
Energie  geführt und begleitet von einem Artrllerr -
kamps , wie er noch nicht erlebt  worden ser. Dre all-
aemeine Ansicht sei: Durchs kommen sie nicht!
^ Berlin ! 28. Sept . Wie die „Deutsche Tageszeitung"
mitteilt , trat der engere Vorstand der deutsch-konservativen
Partei 'dieser Tage zu einer Besprechung der allgemernen
politischen Lage zusammen . Mt höchster Erkennung und
beaeisterter Dankbarkeit wurde der unvergleichlichen Lei¬
stungen unseres Heeres und unserer Flotte der tapferen
Mitwirkung unserer Verbündeten und der günstigen Lag . auf
allen Kriegsschauplätzen gedacht. Dabei wurde der vollen
Zuversicht Ausdruck gegeben , baß dre herrlichen Msolge
unserer Waffen die Riesenmacht des russischen Ferndes end¬
gültig brechen und die nationale Sicherheit des deutschen
Volkes im Osten dauernd gewährleisten werde , ^.er en¬
gere Vorstand der konservativen Partei ist sich, wie es
weiter in der Erklärung heißt , Zugleich bewußt , daß unter
den gewaltigen Aufgaben , die der Weltkrieg dem deut¬
schen Volk gestellt hat , unverrückbar das Ziel un Voder-
qrund steht das er als das wichtigste ansieht : Dre Mit
allen Mitteln zu erstrebende Ai ed er r in gutt g t  n g-

Nanzenbach !, 28 . Sept . Ter Bergmann Wilh . Hein¬
rich Klirr gelhöfer  wurde gestern auf der Grube Stil-
lings -Eisenzug durch Steinfall getötet.

Steinbrücken,  27 . Sept . Beim Sturm auf Kowno
am 16. August d. Js . wurden dem Gefreiten Karl I m m e l
und dem Gefreiten 'Fritz Karle, -beide von hier , für
Tapferkeit das Eiserne Kreuz  verliehen.

Straßebersbach,  28 . Sept . Hermann Thiel-
m a n ri von hier , der bereits im Juli mit dem Eisern e n
Kreuz  ausgezeichnet worden ist, wurde jetzt zum Unteroffi¬
zier befördert.

Rittersh ausen,  27 . Sept . Ten ältesten Frei¬
willigen  des Tillkreises in der Front dürfte Wohl Ritters-
Hansen in der Person des 54 Jahre alten W. Giersbach
gestellt haben . Giersbach trat im September 1914 als Unter¬
offizier ein und ist inzwischen auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz zum Feldwebel befördert und mit dem E i s e r n e n
Kren  z ausgezeichnet worden . — Zu Rittern des Eiser¬
nen Kreuzes  wurden ferner ernannt : Otto A u r a n d,
Karl K e r s d o r f , beide unter Beförderung zum Gefreiten,
Unteroffizier Willi Klein,  Unteroffizier Heinrich Karle,
Obergefreiter Friedrich Karle,  Jäger Richard Schneider
«unter Beförderung zum Oberjäger ) ; Reservist Karl
Schmitt  erhielt die Hessische Tapferkeitsmedaille . Wehr¬
mann Jak . Schneider  wurde zum Unteroffizier , Wehr¬
mann Jul . Ort mann,  Reservist Erwin Braun,  Ersatz¬
reservist Wilh . Aurand,  Grenadier Rudolf Becker,  zu
Geffeiten , Kanonier Wilh . Ekhardt  zum Obergefreiten
befördert.

Frankfurt  27 ., Sept . Das 5jährige Töchterchen des
Fuhrmanns Trapp wurde in der Waldschmidtstratze von
einem schweren Fuhrwerk überfahren , sodaß der Tod durch
die schweren Verletzungen eingetreten ist.

Mainz,  27 . Sept . Ein ITn glücksfall  von erschüt¬
ternder Tragik  ereignete sich gestern vormittag auf der
Straßenbahn . Der in den 30er Jahren stehende Pionier
Färöer geriet unter einen Straßenbahnwagen und wurde
namentlich am Kopfe sehr schwer verletzt . Der Wagenführer
nahm sich den "Fall so sehr zu Herzen , daß er nach seiner
Ablösung vom Dienste nach Hause ging und sich aus Schwer¬
mut erhängt e,

InÄusirirttes.

lands,  welches den Krieg -heraufbeschworen hat und nie¬
mals aufhören wird , unsere Stellung in der Welt und
unsere Weiterentwicklung für alle Zukunft zu bedrohen um-
zu unterdrücken. Schließlich erklärt der engere Vorstand
sich eins mit der Gesamtpartei und dem ganzen deutschen
Volkes zu wissen in dem Entschluß , vor keinem werteren
Opfer zurückzuschrecken, um den Krieg zu sicherndem F v-

D « »mit « , tote in  M4
Ngn aUÄ der Schweiz gemeldet wird , ein Rundschreiben an
Re ^Kriegführerwen vor , das sie angesichts der Religion und
der Menschlichkeit auffordert , eine allgemelneWasfen-
r uh e am Alle rsc e len tage  erntreten S» lassen. Der
Tag soll auf Wunsch des Papstes au ; der ganzen Eide dem An¬
denken der Gefallenen gewidmet fern.

Zürich , 28. Sept . Wie schweizerischen Blattern gemeldet
wird , hat , nachdem die von Belgrad ausgehenden Verkehrswege
stark unter dem deutsch-üsterreichischen Artilleriefeuer stehen,
eine allgemeine Flucht  der Zivilbevölkerung aus Vel¬
ar ad  eingesetzt . Eisenbahnen und Militartrainv verlassen Bel¬
grad m r̂ noch Nachts . Die drei in Belgrad wieder erschiene¬
nen serbischen Zeitungen haben ihre Betriebe bereits nach

^ ^ Wicn/ 28. Sept . Aus Sofia wird gemeldet : Sämtlichen
in Bulgarien erscheinenden russo Philen Z ci  t u n-
aen  darunter den weitverbreiteten „Narod , „Radikal,

Farm " und „Balkanski Sgowor ", wurde von den bulgari¬
schen Militärzensurstellen das W eit er er s ch ein en v er-

6 ° Rewyork , 28. Sept . (W.B .) Reutermeldung . Tie Mit¬
glieder der englisch - französischen FZuanzkom-
Mission  erzielten eine Einigung  über dre Einzelheiten
der Anleihe.  Sie fahren heute nach Chicago , um mit
den Bankleuten des Westens zu beraten.

Newyork , 28. Sept . (W.B .) Reutermeldung . Ern Tele¬
gramm aus San Diego in Kalifornien besagt , daß die Yakui-
Jndianer am Freitag bei Torres in Mexiko einen 5;Ug zur
Entgleisung brachten . Sie sperrten 80 Frauen und
Kinder  in einen mit Heu beladenen Güterwagen uno
steckten diesen in Brand.  Nur 20 Passagiere wurden ge¬
rettet , während die übrigen verbrannt  sind.
Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler  in Dillcnburg.

MMer Mmkails.
Tie von der Stadt bestellten Fische und Fischwürstchen

können morgen (Mittwoch)  vormittag von 9 Uhr ab rm
städtischen Verkaufslokal - Auweg - abgeholt werden.

Dillcnburg , den 28. September 1915.
Stadt . Kriegsverpslegungs -Koinnnsston

Junger mtlitärfreier Kauf¬
mann snibt per sofort

Stellung,
Off unt . K»P, postlagernd

Diilenbnrg erbeten. 2209

Im Kcautschneiden
empfiehlt sich E . Gobel
Wwe . hier, Zwinge! 9.

ZMIllttlklltk und
Hllfsarbkiter

sucht Ztmmermeifter Bäcker,
2197) Niederscheld.

Berlin,  25 . Sept . (W.B .) Entsprechend dem Be¬
schlüsse der Generalversammlung vom 3. September 1915
wurde heute der Betrag der Kapitalserhöhung bei der All¬
gemeinen Elektriziträs -Gesellschaft endgültig auf 29 000 000
Mark festgesetzt, von welchen 26 075 000 Mark zum Erwerb
von 34 767 000 Mark Berliner Elektrizitätswerk -Stammaktien
dienen , während 2 925 000 Mark gegen Barzahlung über¬
nommen sind . Das Aktienkapital der A. E. G. beträgt so¬
mit 184 000 000 Mark.

Arbeitsames

Mädchen
für einige Vormittagsstunden
gesucht. (2206

Näheres i d. Geschäftsstelle.

WegzuzShalber4Büroräume,
auch getrennt, evtl als Woh¬
nung vom 1. Januar ab zu
vermieten. (2189

Wilhtlmstrahe 2.

Jedes Quantum

MahnrtOln,
sowie alle zur

Schweine-Wem-
sich eignenden Artikel kaufen
Karl Dkckrr, Friedr.Meudt.

Tafel - und Koch-

Aepfcl
in großer Auswahl abzugebr«

Hegemelste * Franke.
Kchlaßkr *s

Zu verkaufe«:
1 Bücherschrank für kaufm.
Kontor, 1 Kleiderschrank»
2 Kommoden . 2051
Näheres in der Geschäftsstelle.

isqabe tägl
isnahw.e der
ezugbpreio:
änzerlohn ^

[ebmet: entgeh
luökrdeo: die.j*
IriefnSgerMd

Todes -Anzeige,
1. Petri 1, BerS 24 «. 25.

Auf dem Felde der Ehre starb nach schwerer
Verwundung (Brustschuß) am 22. Sept . 1915 im
Feldlazarett Nr . 1 mein herzeusauter Man «, u«,er
lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Heinrich Claes.
Nlonlev -Katl . Ur . AI,

im Alter von 31. Jahren.
Dies zeigt tieferschüttert an

NamenS aller tiestrauernden Angehörige»
Krrta Clara geb. Müller.

Sechshelden , Oberroßbach, Niederroßbach,
Flammersbach «. GrtSwetd, den 28. Sept . 1915.

2202

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22. Sevt

unser lieber Kamerad

Met Heinrich eines,
Vtani - r -Katl . U * 21.

DeS nunmehr zur großen Armee Versammelte»!
werden wir stets ehrend gedenken.

SechShelde «, 28. Sept . 1915.

Der KkiM-Dem»Schshckt

Nachruf.
Am 22. September starb infolge schwerer Bev.

wnndnng im Feldlazarett Nr -1 unser treues Mitglied!

Heinrich Claes.
Dem liebe«, bewährte« Freunde werden wir st«

ein ehrendes Andenken bewahre».
Sechshelden , 28. September 1916.

Me stnMißk ftnewehk SchchMl

Uachrus.
Am 19. August erlitt den Heldentod sürS Vs

laud unser lieber Kamerad

MteuM AllM Frem
Infanterie -Regiment 261.

Dem leider allzufrüb unS eutriffenen, tre»
Kameraden werden wir stets ein ehrendes Grvew
bewahren-

Nanzenbach, den 28. September 1915.

Da Krikga-Dnei»DnnM

vanksagung.
Für die viele» Beweise herzlicher Teilnah« ' ,

dem Hinsch-iden nnsereS lieben Eatschlafevell,
Schwester Margarethe für ihre liebevolle s
süc die trostreiche» Worte deS Herrn
Wiffeler, für daS Grabgelette auS Nah vri'
sowie für die Ehrung seitens der ganzen Ge^
sagen wir allen auf diesem Wege unfern herzu
Dank-

Niederscheld , den 27. Sept . 1915.
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